
nn

Verwandtschaften und Ents 05
HIIIAAARERRNANENNENTRASUNARDREERHEERKERTELEBELKRERGÄRBABERLITUKDAAKERIEEDEBRBRSOLASRÜRTRERHRBREREEDDDEDRNARTEBOADDDUITLTADANODADRRTTRABIABAAUIDTANARARABEISTDNNGADBRRBIEIRUIEREINIITTTITUDDRBIONADDRGRIKIRERKARDDDIADHEKGRRKERIN

vechungen

Zecke und Strauß! bei den Chiriguanoänd zwischen‘ Schildkröte und
Jaguar beiden Warrau.? ,-

Wenn ich auch nicht mit Dähnhardt die bekannte äsopische Fabel__
vom Wettlauf zwischen dem Hasen und der Schildkröte als Urform für alle;
diese Wettlaufgeschichten ansehen kann, so scheint mir doch aus seinen |
eingehenden Untersuchungen hervorzugehen, daß dieser Sagenstoff aus!
Indien, vielleicht seiner ursprünglichen Heimat, auf dem alten Handelswege |
zunächst nach Ostafrika gekommen ist. Von dort breitete er sich durch
Zentralafrika, wo er noch heute bekannt ist, bis zur Westküste aus und‘
gelangte dann durch Negersklaven nach Amerika, und zwar zuerst nach!
Brasilien, von wo er auf die Indianer überging.? —É

Einen ähnlichen Weg können wir vielleicht auch für viele der Kone'wó-
Legenden und ihre amerikanischen Varianten annehmen, wodurch ihre

' auffallende Übereinstimmung in Südamerika und Mexico erklärt wäre.
Jedenfalls aber sind alle diese schwankhaften Geschichten schon seit Jahr-
hunderten in Amerika eingebürgert. Sie sind bald nach der europäischen
Invasion in den einheimischen Märchenschatz übernommen und den Ver-
hältnissen des betreffenden Landes entsprechend umgestaltet worden.?

Eine deutliche Verwandtschaft mit nordamerikanischen Sagen zeigt
unser Märchen 46. Es ist die erste Sage mit dem Motiv des Augenspiels,
die aus Südamerika bekannt wird. Sie stimmt nicht nur in dem wesentlichen
Gang der Handlung, sondern auch vielfach im Wortlaut mit zahlreichen
Sagen aus Nordamerika, von Neumexico isBritischColumbia,überein,
sodaß sich der Weg, den diese Sage wahrscheinlich von Nord- nach Süd-

_ amerika genommen hat, an den einzelnen Etappen.verfolgen.läßt..
Eine Sage der Arápaho -Indianeyerzählt: Niha*ga” kam zum ‚Schteh

Wald am Flusse und hörte etwas wiederholt rufen: „Oargarkartceil“ Er
hörte zu, ging dann der Stimme nach und sah verstohlen zu. Ein Mann stand
vor einer Ulme, und seine Augen hingen an dem Baum. Der Mann sagte:

Nordenskiöld: Indianerleben.
S. 292—293.

2 Roth: A. a. O. S. 223—225.
3 Dähnhardt: A. a. O. Bd. IV. $. 54,

65—66. — Neuerdings hat Karl von
den Steinen diese Márchen unter
dem Gesichtspunkt des Naturmythus
erklárt: Orpheus, der Mond und Swin-
egel; in: Zeitschrift des Vereins fúr
Volkskunde in Berlin 1915, S. 260
bis 279,

KOCH-GRÜNBERG, Vom Roroima zum Orinoco, Bd. 11.

4 Ob die Taulipáng Sage 9 (8.47 f.) „Ma-
kunalma in der Schlinge des Piaz'má**
zu der Klasse der in Nordamerika ver-
breiteten „Teerpupypen-Sagen‘
gehört, deren Urform nach derMeinung
Dähnhardts (A. a. O. Bd. IV2,
S. 26 ff.) ebenfalls aus Afrika stammt,
möchte ich dahin gestellt sein lassen,
obwohl Übereinstimmungen, auch in
der Ausdrucksweise, vorhanden sind.
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